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Das neue Landtagsrecht.
Dem Abgeordnetenhause gingen am Sonntag drei

Gesetzentwürfe zu, denen die überwiegende politische
Bedeutung auch in der Kriegszeit allfeitige Beach¬
tung sichert. Der erste Entwurf betrifft

die Wahlen zum Hause der Abgeordneten.
Es wird das allgemeine, gleiche, geheime und direkte
Wahlrecht vorgeschlagen. Vom Reichstagswahlrecht
weicht das Wahlrecht nur dadurch ab, daß nur wählen
darf , wer drei Jahre die Staatsangehörigkeit besitzt
und ferner in der Wahlgemeinde seit einem Jahre
Wohnsitz oder Aufenthalt hat. Der Wähler muß das
25. Lebensjahr vollendet haben.

Die Begrüdung  charakterisiert die Vorlage als
einen „Akt des Vertrauens der Krone in das Volk,
das in den schweren Schicksalen des Krieges seine
Reife erwiesen hat". Dem bisherigen Landtage wird
warm versichert, daß er in einem Ansturm einer Welt
von Feinden seine Leistungsfähigkeit bewährt hat.

„Aber der Krieg hat die Tüchtigkeit und Zuver¬
lässigkeit des Volkes in einem Maße in die Erschei¬
nung gebracht und gehoben, daß seine Beteiligung
an den Staatsgeschäften nicht an den Leistungen der
bisherigen Volksvertretung, sondern an seiner Fähigkeit
zu erweiterter Mitarbeit gemessen werden muß." „Die
Gründe, die in den vergangenen Friedensjahren von
der Staatsregierung und großen Parteien gegen das
gleiche Wahlrecht geltend gemacht worden sind, sind
durch die Lehren und Erfahrungen des Krieges über¬
holt." „Das dem Vaterlande geflossene Blut ' ist größ¬
ten unmeßbaren Wertes. Die preußischen Männer , die
es auf dem Felde der Ehre vergossen, haben Zeug¬
nis abgelegt dafür , daß die dem Staate gebrachten
Opfer aller Bürger eines gleichen Wertes sind, daß der
Staat auf den Unterschied öffentlicher Geldleistungen
künftig Abstufungen der politischen Rechte nicht mehr
gründen kann. Der gute preußische Grundsatz, daß
die Leistung für den Staat den Rechten im Staat das
Maß setzen soll, tritt heute dem gleichen Wahlrecht
zur Seite ."

Zur Begründung der Wahlrechtsausuahme für die
Personen ohne festen Wohnsitz wird ausgeführt : „Es !
liegt auf der Hand, daß die fluktuierenden Elemente ;
der Bevölkerung dem Staate nicht das gleiche Interesse ■'
oder Verständnis entgegenzubringen vermögen, wie der !
seßhafte Teil , den in viel festerer Weise soziale und j
wirtschaftliche Bande an den Staat fesseln und an der i
Wohlfahrt der Allgemeinheit beteiligen. Es erscheint !
daher gerechtfertigt, daß der Staat die Einwirkung auf
seine Entwicklung, wie er sie mit der Uebertraguna
der Wahlberechtigung einräumt, unter Berückstchtiauna
dieser Gesichtspunkte gestaltet." a ö

Die dreijährige Frist für neu in den preußischen
Staat Aufgenommene wird deshalb für nötig erklärt
weil der neue Staatsbürger bei seiner Aufnahme keine
genügende Gewähr dafür gibt, daß er bereits in dem
Maße mit den Problemen des preußischen Staatslebens
vertraut ist, wie dies für eine verständnisvolle poli¬
tische Mitarbeit unerläßlich erscheint. p

Tic Wahlkreiseiwteilnng
bleibt im Grunde die alte. Nur die Gemeinden in
denen 1903 auf einen Abgeordneten über 250 000
Einwohner kamen, erhalten einen dazu. Diese Ab-
leordnetenvermehrung tritt bei gleicher Boraussetzuna
vrtan ohne weiteres ein. Diesmal entfällt die Ber-
»tehrung auf Essen. Schöneberg-Neukölln, Kattowttz-
vmdenburg, Dursburg -Oberhausen, Bochum-Herne Gel-
Mrchen , Charlottenburg , Wilmersdorf, Köln Stadt
Mlheim -Ruhr . Kiel-Neumünster und Tarnowitz-

Tas Oberhaus als Stärrdekammer.
Die zweite Regierungsvorlage gibt dem Herrenbaus

Z  neue Zusammensetzung, um seine Einrichtung mit
em Gerste und dem Bedürfnis der neuen Zeit in
ollem Einklang zu bringen. „Gewisse Einseitiakei-

»»» Schwäch-- !°0°n beseiiigt" uni  d °- L « L
« er«i n 5 ,auf öte  Stände und Berufe, in die

Redert«" ^ im  öffentlichen Leben hauptsächlich
"euen Herrenhause wird deshalb der Grund,

esttz mehr zurücktreten. Der Bauernstand tritt mehr
m>°r , daneben das industrielle Unternehmertum, die
tanner des Handels und der Banken, sowie der Hand-"erkerstand.

Dem Herrenhause soflen angehören:
1. aus Leben«, pH*

erren
hMMaten

Mngnever unv oer vevorrecyrerenGeschlechter
2. aus die Dauer des Amtes oder des Besitzes oder
5R  der reitenden Stellung:36 Bürgermeister
36 Vertreter des alten Großgrundbesitzes
06  Vertreter großer Unternehmungen von Handel undIndustrie

3. auf zwölf Jahre:
76 Verüceter der Selbstverwaltung (Stadt 36, Land

or, 36,  Berlin 3, Hohenzollern1)
8.1 Vertreter der großen Berufsstände(Landwirtschaft

?6' H °" del und Industrie 36, Handwerk 12)
32 Vertreter von Wissenschaft und Kirche(Hochschulen

16. evangelische Kirche 10. katholische Kirche6).
Zusammen sind dies 360 Mitglieder.  Dazu

kann der König noch außer königlichen Prinzen 15 0
Mitglieder  durch sein besonderes Vertrauen auf
Lebenszeit berufen.  Hierüber heißt es in der
Begründung der Vorlage : „Die Grundlage der Ersten
Kammer wird noch verbreitert durch die Heranziehüna
der rm Staate und Volke führenden Männer auf den
Gebieten, aus den Ständen und Berufen, denen eine
gesetzliche Sonderberücksichtigung und die ausdrückliche
Einräumung eines Rechtstitels nicht hat zuteil wer¬
den können. Es wird eine schöne Aufgabe der Krone
sem, aus diesem Wege alle kleinen Ungleich mäßiq-
f e*iten und Unbilligkeiten,  die aus der natur-
g!-mäß immer unvollkaminen bleibenden Gestellung der
Präsentationsberechtigten sich ergeben müssen, ' zumAusgleich zu bringen ."

Daß zu diesen aus dem Vertrauen des Königs zu
Berufenen auch A r beit erde rt re ter  gehören sol¬
len , hat der König erst jüngst durch die Berufung des
ersten Arbeiters ins Herrenhaus zum Ausdruck ge¬
bracht. Ebenso wie für die Arbeiter fehlt eine Son¬
dervertretung für die Angestellten und die Beamten

_ 25. Jahrgang
6tc?6cnC|Se Û e13Un0  mt8 €t Konzessionsproletarier

Eine dritte Vorlage regelt dasRechtdesHer-
renhaufes  für die Fälle , wo es mit dem Abgevrd-
netenHanse über Regierungsgeldforderungen

, uneinig  ist . Es soll dann ein Verstäudigunqsaus-
schuß in die Erscheinung treten.*

Das neue Wahlrecht soll bei der nächsten Land-
tagswahl wirksam werden; der Zeitpunkt für das Jns-
lcbentreten des neuen Herrenhauses sofl durch Kgl. .
Verordnung bestimmt werden. Die bisherigen Mitalie- j
der auf Lebenszeit bleiben in ihren Rechten.

Die preußische
Larrdtags-Wahlreform.
Was die Presse sagt.

Die konservative „Tentsche Tageszeitung". die dem
Bunde der Landwirte nahesteht:

,'Zhr Inhalt ist geeignet, die Sorgen, mit denen
inan nach dem Erlaß vom 11. Juli der Entwicklung
der Dinge in Preußen entgegengesehen, vollauf zurechtfertigen."

Das linksliberale „Berliner Tageblatt« erwartet
schwere innerpolitische Kämpfe:

„Da es sich bei den Reformvorlagen letzten
Endes um die Beseitigung des verschämten und der-
steckten, dafür aber um so wirksamereren parlamenta¬
rischen Regimes einer kleinen Kaste handelt, so darf
man, nachd en Erfahrungen der Vergangenheit, nicht
damit rechnen, daß diese Herren gutwillig, um des
Gottesgnadentums ihres Königs willen, ihre absolute
Machtstellung räumen werden. Im Gegenteil, aus
allen Ecken und Winkeln werden die egoistischen
Machtinstinkte, heimlich und offen hervorkriechen, um
erst die Reformarbeiten durch immer neue Einwände
und Einfälle zu verschleppen und dann womöglichganz zu vereiteln ."

Z ^ ^ °rialdenrokatische „Vorwärts" zeigt bereitsdie Gefilde dieses Kampfes auf:
-'AlsEegner des Zweikammersystems fordern

wrr selbstverständlich die Beseitigung des Herren¬
hauses. Soll es aber beibehalten und lediglich refor¬
miert werden, so muß die Reform wesentlich anders
Zus ehen. . . . Gewiß, ein Arbeitskammer- oder
A ^? ^ ." ^ "Nvergesetz besteht noch nicht, aber sein
Zustandekommen ist nur eine Frage der Zeit und
bis dahin könnten sehr wohl die Arbeitnehn'er. ,
bels' ver in den .VersrcherungSämtern den Wahlkörper ^
b-lden. Die Mvglichkeil der Hi „ Zurieb „ n « >
von Arbeitern  wäre also gegeben? aber es fehA
an dem guten Willen, die Regierung will die Erste
Kammer zu einem reinen Junker- und BouraeoT
Parlament ausgestalten, , das es Übrigens doch auch

Herrenhaus und Presse.
* ^ eser Frage schreibt ein Berliner linkslibe-Blatt ♦

„Bollen Anspruch auf gleichwertige Berücksichti-
gung mit den tn § 5 aufgeführten Berufen hat auch
die Presse.  Es rst geradezu erstaunlich, daß ein
Faktor unseres üffentlrchen Lebens, der gerade in die¬
sem Kriege seine außerordentliche Bedeutung für das
Staatswohl bewresen hat, hier reineweg vergessen wor-
den ist. Wie stimmt das zu den wiederholten reuigen
Bekenntmssen unserer regierenden Persönlichkeiten, daß
rhnen dre Erkenntnis der Sünden, die durch Bernach.
lassrgung der Presse von ihren Vorgängern beqanaer
worden sind nun endlich und endgültig aufgegangen
sei? Es wird erne Ausgabe der Einsichtigen im Land-

sem, die Lucke die hier gelassen worden ist. aus-
zufullen , wobei auf die bestehenden Presseorganisatio¬
nen als repräsentationsberufene Körperschaften hinzu¬
weisen sein wird." ^ ^

Von den Fronten.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 26. Nov. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: In Flandern

nur zeitweilig zwischen Poelkapelle und Gheluvelt ae-
stergerte Artillerietätigkeit . Vorfeldkämpfe verliefen flir
uns erfolgreich und brachten Gefangene ein. Nordöstlich
von Passchendaele scheiterte der Vorstoß eines eng-lijchen Bataillons.

Aus Sem Schlachtfclve süvwestlich von Cambrai
wiederholte der Feind hartnäckig seine Angriffe aus
Jnchy. Tie dort in den vorhergehenden Tagen in Ab¬
wehr und Angriss bewährten Truppen wiesen auch
gestern den Feind restlos ab.

Unser Vernichtungsfeuer schlug in feindliche Trup¬
penansammlungen und in die Bereitstellung zahlrei¬
cher Panzerkraftwagen südlich von Graincourt. Schwä¬
chere Infanterie stieß gegen Bourlon vor: sie wurdezurückgeworfen.

Aus den letzten Kämpfen bei Bourlon hinter un-
seren Linien verbliebene Engländernester wurden in
blutigem Nahkampf gesäubert. 8 Offiziere, mehr als
300 Mann wurden gefangen, mehr als 20 Maschinen¬gewehre erbeutet.

Am Südwestrande des Waldes von Bourlon und
westlich von Fontaine brachten uns nächtliche, sehr hef¬
tige Handgranatenkämpfe den erwünschten Gelände¬
gewinn.

Nördlich von Banteux griff der Feind nach heftt-
gem Trommelfeuer an . Er wurde abgewiesen

Ein englischer Vorstoß östlich von Gricourt brach
vor unseren Hindernissen zusammen.

Heeresgruppe Tcutschcr Kronprinz: Nach stärv-
ster Feuersteigerung griff der Franzose in vier Kilo¬
meter zwischen Samogneux und Beaumont an. Seine
ersten Angriffswellen , durch unser Infanterie- und Ar-
tilleriefeuer zersprengt, fluteten in ihre AusganaSstrl-
lungen zurück. Mehrfacher Ansturm neu anaesetzter
Kräfte brach in unserer Abwehrzone zusammen Zahl¬
reiche Turkos . Zuaven und andere Franzosen wurden
gefangen.

Das starke Feuer griff von dem Kampffelde auch
auf dre benachbarten Abschnitte über und hielt na¬
mentlich zu beiden Seiten von Ornes tagsüber ingroßer Stärke an.
* Infanterie -, Schlacht- und Jagdflieger griffen trotz
Deftigen sturmes und Regens erfolgreich in den Kampf
ein und unterstützten auf dem Kampffelde bei Cam-
brai und an der Maas unermüdlich Führung undTruppe.

Ocstlicher Kriegsschauplatz und Mazedonische Front
keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
In örtlichen Gebirgskämpfen erzielten unsere

Truppen Erfolge und behaupteten sie gegen italie¬
nische Gegenangriffe.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Was wird in Rußland?
T- r Kosakengeneral Kolcbin als Retter der Entente«

ö ' Frankreich und England schienen fdi™ rÜIÜL*
sich mit den neuen Männern in Petersburo «Ä'
schewiki, halbwegs abzufinden. . Die von dteftn
nern ausgegangene Forderung finee iLrJlZ  K*
senstillstands und baldigen Friedens^bo? Ä ^
Westmächten die größt? Erb tt ?runa be?



Machthaber ^ . .lorrnnen „Unten Durch" . Auf Kerechki
setzt inan auch keine Hoffnungen mehr , und so mutzte
man venn einen neuen „starken Mann " für Ruß¬
land finden . , ^

TaS ist der Kosakengeneral Kaledin . Auf ihn
eichten sich gegenwärtig alle Hoffnungen der Entente,
und das Kopenhagener sozialistische Hauptorgan „So-
craldemokraten " höhnt mit Recht, daß das liberale
England und das republikanische Frankreich den Sieg
der „Kof ake nhorden"  über die russische Demo¬
kratie als letzten Trumph ansehen.

Kaledin soll in der Tat einen beachtenswerten
Faktor rn der .gegenwärtigen russischen Konstellation
darstetlen . Es ' heißt , daß er das ganze Dongebiet
beherrscht , datz er das südlich von Moskau gelegene
Miasma besetzt habe und mit 30 000 Mann gegen Mos¬
kau marschiere , eine noch größere Truppenmacht aber
gegen Petersburg in Bewegung gesetzt habe.

Immerhin beweist doch aber schon die Tatsache, daß
die
Bolscheiviti sich seit länger als 14 Tage behauptet
haben , daß sie eine stattliche Anhängerschaft hinter
sich haben müssen. Wer nun aber auch schließlich
Sieger bleibt , ob der maximalistische ..Rat der Volks¬
kommissare " oder Kaledin oder die vereinigten drei
K .s (Kaledin , Korniloiv und Kerenski) zusammengenom-
nien oder eine monarchistische Gegenrevolution — über
zwei Tinge wird auch der Sieger nicht siegen können:
über den Friedenswillen des ganzen  Volkes
und über den diesen Willen unterstützenden Hunger.

Die Großstädte und die Armee sind der Hungers¬
not jetzt schon preisgegeben , und eine furchtbare Tra¬
gödie droht dem russischen Volke, das unter diesem
Kriege so unsäglich gelitten hat , wie kaum ein anderes.* *

Russische Streiflichter
Lenin und Trotz» kämpfen mit großen Schwierig¬

keiten. weil das Beamtenpersonal fortwährend streikt.
Lenins Leute seien unfähig , die Regierungsgeschäfte
Mein zu verrichten . Tie Macht der Bolschewiki dürfte
nicht mehr von langer Dauer sein . ,

Eine Stockholmer Depesche der „Natronaltrdende
'aat , nach eingelaufenen Nachrichten sind viele Schiffe
m Weißen Meer (hoch im Norden , am Eismeer)
lersenkt worden . In Archangelsk soll vollständige An¬
archie herrschen.

" Die Bereinigten Staaten haben die Ausfuhr von
Munition und Lebensmitteln nach Rußland verboten.

" Nach Mitteilungen derer um Kerenski sind in 44
,on den 66 russischen Gouvernements noch die Be¬
amten des Zarenregiments in der Macht, so datz dre
Maximalisten dort nur wenig Einslutz haben.

" Aus allen Teilen Rußlands werden schwerste
Zusammenstöße zwischen den Anhängern der verschie-
benen Richtungen gemeldet.

Tie Geheimdokumente.
Die offiziöse Petersburger Telegraphen -Agentur

veröffentlicht eine Anzahl der von Lenin veröffentlich¬
ten geheimen Dokumente , die zwischen Rußland und
den Alliierten gewechselt wurden . Danach forderte
Rußland seinerzeit K on sta ntin ope l.  die Küste zu
beiden Seiten des Bosporus , des Marmara -Meers . der
Dardanellen , den Süden von Thracien bis zur Linie
Enos —Midia , die Inseln Jmbros und Tenedos . Die
Alliierten dagegen verlangten , daß Konstantinopel
freibleiben oder eine neutrale Zone bilden und daß
Persien dem britischen  Einfluß unterstellt wer¬
den sollte . Rußland sollte der französischen Forder¬
rung auf Rückerstattung Elsaß -Lothringens und der
bewaldeten (so !) Siegenden des linken Rheinnfcrs zu¬
stimmen . Rußland forderte , daß gewisse Gebiete von
Deutschland zn einem neutralen Staat gemacht werden
sollten . ^

Die braven Verbündeten scheinen da das Fell
des Bären ja gründlich verteilt zu haben , und zwar
rechtzeitig ! Datz man in London und Paris heil¬
lose Angst vor der Veröffentlichung dieser blamablen
Pläne hatte , ist verständlich.

Tie Rote Garde in Finnland.
Nach den letzten Nachrichten aus Finnland herrscht

dort stets zunehmende Anarchie.  Das Auftreten der
Roten Garden , deren Tätigkeit , in Haussuchungen,
Verhaftungen . Plünderungen und Gewalttaten besteht,
erweckt allgemeine Erbitterung . In Helsingfors wurden
bisher 4 4 Menschen ermordet.  Der Ausstand
ist zwar im Abnehmen begriffen , aber die Revolution
will nicht aufhören . Die Sozialisten  sind nicht
mehr Herren  der Lage . Die Hälfte des Volkes
gehorcht keiner  Autorität mehr.

Eine wirkliche Regierung gibt es augenblicklich
nicht . Tie finnische Staatskasse ist geleert bis aus
7 Millionen , den Ertrag von verkauften Staatswäl¬
dern , aber auch diese sind bald verbraucht . Zu alle¬
dem kommt der immer bedrohlicher werdende Mangel
an Lebensmitteln.

Rußland unmittelbar vor dem Frieden.
Kopenhagen,  26 . Nov. Der erste Legastonsrat

der iraien '.schen Boischafr in Petersburg erklärte auf der
Heimreise dem Korrespondenten des Malmöer Blattes
„Sualposten " , Rußland stehe unmittelbar vor dem Frieden.
Wenn die Engländer Rußland verlassen haben würden,
werde es nicht viele Tage mehr dauern, bis ein Sonder¬
frieden abgeschlossen sein werde. _ .

Weiter voran in Italien.
Wien.  26 . Nov . Amtlich wird verlautbart:
Im Brenta -Tal und in den Gebirgen östlich davor

haben uns die Kämpfe der letzten Tage weiteren
Raumgewinn eingebracht . Die Gegenangriffe des Fein¬
des blieben erfolglos . —. Auf dem russisch-rumänischen
Kriegsschauplätze ist die Lage unverändert.

Der Chef des Generalstabes.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Unruhen in Süvitalien.

Das Neapolitaner Blatt „Mattino " macht die Re¬
gierung auf die stetig wachsende Unruhe unter »er
Landbevölicrung Süditaliens aufmerksam , die aus
geographischer Unkenntnis den Feind chon nahe glaubt,
weil sie annehme , daß der Tagliamento in der Nähe
Neapels und nicht 1000 Kilometer weiter nördlich
liege.

Kleine Kriegsnachrichten.
" In Berlin steht der Erlaß einer Verordnung

bevor , nach der wahrscheinlich vom 1. Dezember an
nicht mehr sämtliche Zimmer einer Wohnung gehetzt
werden dürfen , sondern nur die Zimmer , die unbe¬
dingt zum Bewohnen notwendig sind.

Politische Rundscha«.
— B e r l i n , 26. November.

— Der Polnische Regentschaftsrat bereitet etiri
Huldigungsadresse an den Papst vor.

— Ter bayrische Ministerpräsident v. Dandl  iß
am Sonntag abend nach Berlin abgereist , um ein«
Sitzung des Bundesratausschusses für auswärtige An¬
gelegenheiten zu präsidieren.

— Tie Dauer des bayrischen Landtages wurde bis
30. Aprit 1918 verlängert.

— Graf Schwerin - Löwitz,  der Vorsitzende
des Landes -OekonomiekollegiumS und Präsident deS

! preußischen Abgeordnetenhauses , ist von der Theologi¬
schen Fakultät der Universität Greifswald zum Doktor
honoris causa promoviert worden.

Wie Franktireurs.
KriegSerzähluug von F. G.

41 (Nachdruck verboten.)
weiß nicht," bemerkte die alte Dame ironisch,

^ob Herrn Dubais etwas oaran gelegen wäre . Das Ab¬
warten hinter festen Mauern ist immer bequemer, als feste
Mauern mit Sturm zu nehmen. _Ich selbst bin nur eine
Frau , aber wenn ich ein Mann Ware — Sapristi ! in dieser
Stunde träte ich in Francois ' , wackeres Korbs ein. und
wie wir dann im Lande wirtschaften wollten ! Auf den
Kopf stellten wir 's , bis wir das ganze Ungeziefer heraus-
geschüttelt"

„Wissen Sie , welches Elend der Krieg ichon über
unser Land gebracht hat, meine gute Frau Boissere?" sagte
Dubois ruhig , „o, wenn Sie die Stätten gesehen hätten,
die ich neulich durchwandert habe — die ganze Umgegend
von Sedan und Metz, Sie würden Gott auf den Knieen
bitten , daß er so Entsetzliches von uns abwende und
unserem armen mißhandelten Lande den Frieden gäbe. —
Aber nicht um meine Ausichlen Ihnen auszudringen , bin
ich hierhergekommen, sondern nur um den Frauen Lebe¬
wohl zu sagen."

„Aber dock, nicht, ehe Sie einen Bissen mit uns ge¬
gessen haben. Monsieur Dubois, " sagte jetzt Jeannette , als
gerade das Mädchen mit dem Frühstück ins Zimmer trat,
„wollen Sie nicht wenigstens ein Glas Wein mit uns
trinken ?"

„Ich danke Ihnen , liebe Jeannette ." wehrte Dubors
freundlich ab „nicht jetzt," setzte er hinzu, mit e nem Blick
umher , als hätte er sagen wollen, nicht in dieser Gesell¬
schaft, „meine Zeit drängt auch, denn der Wagen wartet
schon auf mich unv ich darf nicht länger säumen. Leben
Sie wohl und bewahren Sie mir auch in der Ferne ein
freundliches Andenken."

Er reichte dem jungen Mädchen die Hand : als er sich
dann aber zu ihrer Mutter wandte , sah er. wie deren Blick
fest und finster an ihm haftete. Sie hielt dabei ihre Arme
zusammengeschlagen und schien einen freundlicheren Ab¬
schied zu verweigern . '

„Leben Sie wohl , Herr Dubois, " sagte sie, „war uns
sehr angenehm, Sie gesehen zu haben."

Der Kapitenn der Franktireurs hatte dies kleine

Zwischenspiel mit zusammengezogenen Brauen verfolgt
und besonders Jeannette scharf dabei beobachtet: als sich
Dubois aber gegen ihn wandte , saate er mit halb bitterem
Lachen, indem er dabei mit der Hand abwebrte:

„Nimm keinen Abschied, Freund , als ob du in die
Schlacht zögst und irgend einer Gefahr en-tgegengingest.
Dein Weg ist ein sehr friedlicher. Du wirst in irgend einer

' behäbigen Stadt eingnartiert werden, und wenn wir die
Prussiens indessen über den Rhein gejagt, dann wollen
wir 's dich wissen lassen, so datz du sicher zurückkommen
kannst."

„Ich werde hierher zurückkehren. Francois ." entgeg-
nete Dubois ruhig , „sobald ich irgend kann, nicht aber
um dem Feinde aus dem Wege zu gehen, sondern um mir
liebe Menschen vor vielleicht näheren Gefahren zu
schützen."

„Und darf man fragen , wer die „lieben Menschen"
sind?" fragte der Franktireur , und sein Auge wandte sich
dabei unwillkürlich Jeannette zu. Dubois antwortete
ihm aber nicht mehr — sein letzter Blick traf noch das
junge Mädchen, und langsam wandte er sich, um das Haus
zu verlassen. -

Francois trat mit untergeschlagenen Armen ans
Fenster und sah ihm — die Brauen finster zusammenge¬
zogen — nach, so lange er ihm noch mit den Augen folgen
konnte. Ein Perdacht , den er schon seit längerer Zeit,
wenn auch nur in undeutlichen Umrissen, gefaßt, war in
ihm zur Gewißheit geworden: Dubois lieble Jeannette
und — t>a§  Schlimmste — er konnte dem Mädchen selbst
nicht gleichgültig sein, denn das Wechseln ihrer Farbe
war ihm nicht entgangen . Als er sich wieder umwandte,
hatte Jeannette das Zimmer verlassen, und er sah sich mit
der alten Dame und dem Cure allein. Die alte Dame schien
aber ebenfalls unsreundlicken Gedanken nachzuhängen. Er
betrachtete sie einen Moment , und ein leises spöttisches
Lächeln legte sich um seine Lippen, dann sagte er mit
ebensolchem Tone:

„Sie scheinen betrübt über den Abschied des jungen
Dubois , wie ? "

„Hol' ihn der — Henker," murmelte die Frau unter
der dicken, mit einem leichten Anflug von einem Schnurr¬
bart bedeckten Lippe vor , „den — Hunderleider den, denn
nur Aerger uud Herzeleid hat mir dessen ganze Familie

: : Preußischer HandeWtznmmevtag. In der Ber
liner Handelshochschule begann Montag vormittag eii
Preußischer Handett .'ammertag zur Neuordnung d«
Handelsgesetzgebung in Preußen . Vertreten sind 8
Handelskammern . Nach der Begrüßung des Vorsitzen
den. Reichstagsvrl ' stdenten Kaempf , hielt Handelsmini
ster Tr . Shdow eine Ansprache, in der er den beste:
Erfolg für die Verhandlungen wünschte.

Australien : Mehr Kanonenfutter.
; Tie in Englands Solde stehenden Henkersknecht,

in den Regierungen der englischen „Dominions " habe«
angesichts der furchtbaren Verluste in Flandern schwer.
Arbeit . So hat der ehemalige Arbeiter und jetzig,

cet.australische Premierminister Hughes erklärt , das Frei
willigensystem reiche für die Gegenwart nicht aus,
Er schlägt daher vor : Das Freiwilligenshstem wird
fvrtbestehen . Ter Monatsbedarf an Verstärkungen , de,
durch das Freiwilligenshstem nicht gedeckt wird , wird
durch zwangsweise Aushebung aufgebracht . Die Aus¬
hebung wird sich nur auf Ledige zwischen 20 und 44
Jahren und Männer , die kinderlos , Witwer oder ge¬
schieden sind , erstrecken.

Japan : „Eroberung " von Amerika.
* Das - Vordringen der gelben , der Mongolen -Rasst

in Amerika erstreckt sich jetzt auch auf Südamerika,
Das ungeheure , so dünn bevölkerte Brasilien soll den
ungeheuren Menschenüberschuß Japans aufnehmen,
Nach einer Meldung des „South American Journal"
schloß Brasilien einen Vertrag mit japanischen Koloni¬
sationsgesellschaften , wonach diese 20000 „Landwirts-
samilien " zum Anbau von Reis und Getreide nach
Brasilien zu bringen haben . — Natürlich erhalten diese
gelben Elemente die ungünstigst gelegenen Teile Bra¬
siliens , wahrscheinlich im Bereiche des oberen Ama¬
zonenstromes , wo nur die Ureinwohner Hausen. Aber
von dort aus werden sich diese 20 000 schnell zu großen
Massen und zu großem Einfluß und Macht entwickeln
und damit einen festen Kern für eine mongolische
Eroberungspolitik in Südamerika bilden . — Die Deut¬
schen in Brasilien werden jedenfalls einen Damm da¬
gegen nicht bilden , dafür ist bei ihnen die Einschrän¬
kung der Kinderzahl zu verbreitet.

:: Kundgebungen in Berlin . Die unabhängig«
sozialdemokratische Partei Deutschlands hat auch aw
Totensonntag  im Norden und Osten Berlins Kund¬
gebungen aus der Straße zu veranstalten versucht. An¬
sammlungen von einigen hundert Personen schlossen
sich vom Weddingplatz und vom Schlesischen Bahnhof
aus schließlich aus Bülowplatz zusammen und versuchten
von dort in das Stadtinnere zu gelangen . Die Meng«
stieß am neuen Markt mit der Polizei zusammen,
wobei neun Zwangsgestellungen erfolgten . Das Stra-
ßenbild war am späten Nachmittag wieder wie ge-
vöhnlich.
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angetan : es ist überhaupt eine bodenlose Frechheit von
ihm, daß er nur noch meine Schwelle überschreitet."

„Wenn ich mich nicht sehr irre, " bemerkte Francois,
wie hstrgeworsen, „so mochte er sich am liebsten ganz hier
niederlassen."

Die Frau sah rasch und forschend zu dem Kapitän
aus, aber ihre Augen blitzten bei dem Gedanken, und rasch
entgegnete sie:

„Eher gäb' ich mein Kind einem Preußen zur Frau,
als daß ich es in die Familie ließe."

„Aber er ist ihr nickt gleichgültig.'
„Bah — was du dir denkst." sagte die Frau verächt¬

lich — „er sieht nur immer so kläglich ans , daß sie Mit¬
leid mit ihm hat . Wenn ich etwas anderes bei ihr merkte,
so — aber was reden wir darüber . Bist du doch selber
daran schuld, Francois , denn seit drei Wochen hast du dich
nicht hier in St . Rosaire blicken lassen, und fast so lange
treibt sich der Strolch hier herum."

„Wenn ich gekonnt hatte , war ' ich gewiß gekommen,
aber es ging eben nicht, und ich denke, es wäre am besten,
wir holten jetzt gleich aus einmal nach, was wir bisher
versäumt haben."

„Wieso? Was meinst du damit ?"
„Das läßt sich mit kurzen Worten sagen." nickte der

junge Mann „Wir haben jetzt Krieg und die unsicheren
Verhältnisse rechtfertigen ganz aut ein Aüweichen von der
gewöhnlichen Bahn — worin Sic mir gewiß recht gebe»,
hochwürdiger Herr ."

„Aber ich verstehe dich noch nicht, mein Sohn, " sagü
der Geistliche, der sich indessen mit dem Frühstück beschäl'
tigt hatte.

„Die Sache ist sehr einsach," sagte Francois.
wissen, Mütterchen , daß ich Jeannette aus vollem Herze"
liebe, und haben mir das Mädchen auch schon lange z"'
gesagt. Unsere Familien kennen sich seit langen Jahre "-
und daß ich imstande bin, eine Frau vollkommen gut j"
ernähren , ist ebenso sicher. Im Kriege aber hat der Böst
oft sein Spiel und man weiß nie. wohin die Kugel"
fliegen, und für den allerschlimmsten Fall möchte ich do»
gern Jeannette meinen Namen tzinierlassen. Mein WuE
wäre es deshalb , daß wir jetzt in aller Stille getra"
würden — feierlich können wir die Sache ja nachher fl°®
immer nachyolen, wenn wir als Sieger aus Deutschlam'
zurückkehren." (Fortsetzung folgt-!
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»L5B - ELT
Die Versorgung

der Kriegsbeschädigten,
Im Feld , in den Lazaretten und in der

Urscht unter den Kriegsteilnehmern und ihren An.
gehörigen teilweise noch immer Unklarheit über die
-Versorgung der Kriegsbeschädigten nach ihrer Ent¬
lastung aus dem Heeresdienst . Diese Ungewißheit über
f!pHann Cne ®M aL im  balle einer dauernden Gesund-
f -At§ ^« ru 'ts ^urci , Verwundung oder Erkrankung macht
Ilrt Niedergedrückter Stimmung und allerhand
schwermütigen Grübeleien bemerkbar . Es ist nun aber
einer der obersten Grundsätze und der Grundgedanke
unserer ganzen Kriegsgesetzgcbung , daß Mn und S
dauer der Soldaten und ihrer Familien nicht durch
uunötrge ZukUnftssorgen getrübt werden sollen . Und
wer wirklich über die Rentengesetzgebung und die so-
ziale Krregsbeschädigtenfürsorge Bescheid weiß , wird
sich auch kaum solchen sorgenvollen Gedanken hin-
geben . Aber das Mannschaftsversorgungsgesetz das
die Rentenbestimmungcn enthält , ist so umfangreich^
und dw Einrichtungen der freiwilligen bürgerlich « ,'
Fürsorge sind so weitverzweigt , daß der Feldsoldat,
der Verwundete oder die Kriegerfrau nur schwer Ein¬
blick gewinnen kann.

^folgenden soU für diejenigen , die sich über die
Grundsätze der Kriegsbeschädigtenfürsorge noch völlig
lm unklarem s^ d ein kurzes Merkblatt der wichtig¬
sten Lertsatze gegeben werden , die jeder Kriegsbeteiliate
kennen muß . **

SBie oben bereits angedeutet , unterscheidet man
Swi .chen gesetzlicher Versorgung und bürgerlicher (frei¬
williger ) Versorgung . Die gesetzliche Versorgung ist
im wesentlichen eine militärische . Sie wird noch er-
weitert durch die Leistungen der reichsgesetzlichen So¬
zialversicherung . Die bürgerliche Fürsorge , von der
später zu sprechen sein wird , ist in der Hauptsache
soziale Hilfstätigkeit . Auf die (militärische ) gesetzliche
Versorgung hat jeder Kriegsbeschädigte einen rechtlichen
Anspruch , d. h . der Staat muß sie gewähren . Die
bürgerliche Fürsorge , die ebenfalls einen amtlichen
Cyarakter hat , kommt zwar allen Kriegsbeschädigten
zugute , ihre Leistungen sind aber freiwillig . Es soll
Hrer, da wir uns ja auf das Wichtigste beschränken
wollen , nur die Frage behandelt werden , die den
Kriegsteilnehmern am meisten am Herzen liegt:

„Auf welche Geldbezüge habe ich als KrieaSbe-
schadigtsr zu rechnen ?"
i A.

Die militärische Rentenversorgung.
Sie ist niedergelegt in dem Reichsgesetz vom

21 . Mai 1906 über die Versorgung der Personen der
Ln :erklassen des Reichsheeres (Maimschaflsversirgunas.
gesetz, M . V . G .). *

Ihre Hauptleitsätze sind etwa folgende:
Die Heeresverwaltung gewährt allen Kriegsbe¬

schädigten kostenlose Heilfürsorge . Erst nach Abschluß
de? .Heilverfahrens kann über den Anspruch aus Ren¬
te:.Versorgung entschieden werden.

Ein Anspruch auf Entschädigung (Rente ) erwächst
«Ilern durch Verminderung der Erwerbsfähigkeit , nicht
der militärischen Dienstfähigkeit . Man kann also sehr
Wohl militärisch noch diensttauglich sein und trotzdem
Anspruch aus Rente haben.

Die Verminderung der Erwerbsfähigkeit muß ver¬
bunden sein mit einer Dienstbeschädigung . Als Dienst-
bcschädigung gelten alle Verwundungen , körperliche
und geistige Erkrankungen , sowie Verschlimmerunaen
bereits bestehender Krankheiten , die auf den Krieas-
d,enst zurückzuführen sind . u

Die Dienstbeschädigung muß eine Beschränkung der
Erwerbsfähigkeit um mindestens 10 Prozent zur Folaehoben. ö

Anspruch auf gesetzliche Entschädigung haben dem-
Naai alle Mannschaften und Unteroffiziere , die durch
Dienstbeschädigung eine Beschränkung ihrer Erwerbs¬
phigleit um mindestens 10 Prozent erlitten haben
"ur diese Personen gelten im Sinne des Gesetzes als
.Kriegsbeschädigte ".
,, Eine Aenderung der Rente kann nur bei wesent¬
licher Veränderung der Erwerbsfähigkeit eintreten.

Die Höhe der Rente ist unabhängig von dem
Arbeitsverdienst , den der Kriegsbeschädigte tatsächlich
'rzielt ; also auch bei hohem Verdienst muß die Rente
^bezahlt werden , wofern sich das Leiden nicht be¬
iden oder wesentlich gebessert hat.
^Meldungen über Dienstbeschädigung und Renten-
'»sprüche sind während des Heeresdienstes beim Trup-
Meil anzubringen , nach der Entlassung beim zu-
«ndlgen Bezirksfeldwebel . Bei Kriegsdienstbeschädi-
"Ngen, die nicht auf eine Kriegsverwundung zurück-
Whren sind , ist der Anspruch ausgeschlossen , wenn
8 die Beschädigung später als zehn Jahre nach dem
Medensschluß zeigt.

®te Renten können nicht gepfändet werden

ctsiCÄs;
_ (Fortsetzung folgt .)

**

Lokales und Provinzielles.
Schier stein,  den 27 . November 1917.

Ocrsgerichtsvorsteher hält es im fiin.
b 'ck auf e.ne am 27. Dezemberd. I . statifindelwe Grund-
stucksverstergerung für angezeigt, darauf aufmerksamr>,
machen, daß Ehefrauen, deren Männer im Feld? fohl«
ober tonfi am Erscheinen verhindert sind' !me bealauL
Vollmacht des abwesenden Eheniannes vorlegen müssen falls
sie ber der Verstergerung Gebote abgeben wollen

Unsicherheit im Po stverkebr
Publikumw-rd durch die zunehmenden Veruntreuungen dl
seu geraumer Zeit auf der Post VorkommenÄ ' x
mehr beunruhigt Die Erbitterung ist weit gestiegen I"
fomcfer, als es sich bei den veruntreuten Sachen in der
Regel um Dinge handelt, die man sich in der' schweren
Kr.egszeit vom eigenen Munde oder eigene» Leib? aba-"
span har. Wenn sich also jemand an solchem Gute ver-greist, so beweist er eine derartige RirdriakeirW na, r;

Lk-ÄtsSS
Eindämmung solcher Vorkommnisse hinzuwirken

* Einschränkung des Berbra » ^ «

ÄsaiÄWÄS?

lab-« .. 1916, elngeldjränöl. M« LchLna st«
taimlU4iM atttmt , öer sichst-oloadm? Ta Sir  &
oon % bis 8 Uhr abends und früh6 bis 8 lihr »„«
zufinden. Wir erhalten zufoize der Derordmina a,.'? » '
die Kohlen für den eingeschränkten Verbrauch§nd bittenunsere Abnehmer, die Derordnuna npinn* « D en
einzuhalten, weil es uns nur dadurch möglich
ununterbrochenen Betrieb mit den ruaemieOn?« s u, en
durchführen zu können. auflepiefencn Kohlen

Neuordnung des preuLik ?i, °^ m
meindewa hlrechts.  Die Neuordnun-,
Gemeindewahlrecht« wird sich der Neureaeluna
rechls für den Landtag anschließen. Die beteiligten»ewml'
mstanzen haben sich mit den Vorarbenen sckonl ?ir

aUerdmgS auch in dieser Frage Vereinfachun^ dej' W? w"
Verfahrens, Beseirigung der Wahlen in dre? '
und die Durchführung der geheimen Wahl sein Die Ue"ber"
nähme der Grundlagen des ReichStagswahlrechls'als
Gememdewahlendürfte indes nach Blätterm?lm,n?> ^̂
m Frage kommen, da hier andere SßoraebmgunrJ laebÜ

,̂e an  den maßgebenden Stellen stjr die

Sn ') * £anDtaö̂ ertretunö füt  angezeigt erachtet(Ab-

* Nach einer neuen Bestimmung dürfen spät ru», a„*
kommende Meisende ohne Fahrkarte durch die Bahnsteia-
sperre nicht mehr durchgelassen werden. 9 0

Da n%? ÄS rt, ‘gaiw t„fr t-

föi ! die K im »Ä° 6lT ?5  I ? ',1! i im  “ rc-

f " ÄrfSlffi ' ' ■g ’S 'Ä » Äl ' i« um

mmmwtuj  wird K baTS XStT *“
bat- beŜ SfSS 'Vr 1Ä * D» stark- Be.
bisher nichr befriedw? werden Dörrobst konnte
Gemüse und Obst hat Reichsstelle für
aller nur irgenblSe errcSnr ? wi ?I0rtt9cn  Aufkauf
durch die Landes- ^ „Ä en. B.on  Dörrobst
°nge°rdnet. 20  t » ^ « -OMelleit

Pflaumen , Aepseln und Bi 'rnen in die Weae
Ferner rst d as von der Kriegsaesellsckaft

5- # « ‘äK
ba" alter ' -MM vö ° ÄÄfl 'i, ? ,6 1 ‘ ' i ‘
mäßige wie nicht qewerbsmäßw ? %ut:<% gewerbs-
obst verboten ist . ^ werosmaßrge Hersteller von Dörr.

Anordnung hat'die Gefchäftsabteiluna' t0i biêec
bereits den « nfclfSJ?

rnnr/ipn̂iii6 hflh Q̂ k ~6' ^ 0D‘ Raubmord.) Gestern
Ä bh9 jÛ r ^r Uröe bie  48 jährige Ehefrau

der Kondilorei Faulbrunnenstr 12,In ihrem Geschäslslokal ermordet aufaefunden Ala dl-
r °» l-r aus öer Äirch, ton . log dl- MM-rm» „ S,™
tiefen Slichwunden im Gesicht und am Kalse toi am Boden
LHmVÄ * ar « ■"' "»" -- ' -»«-7 baraus
l n ?»?0 Bargeld , ferner waren eine goldene nnd
eine silberne Damenuhr und mehrere Schmuckgeaensiände
gestohlen. Don dem Täter fehlt zunächst jede Sour
doch lenkt sich der Verdacht auf einen Soldaten der in
den etzten Tagen häufig in der Kaffeestube verkehrt ha?
dabei eine ziemliche Zeche machte und auch einen Teil
davon schuldig geblieben ist. Am Samstag mittag wa
er wieder im Lokal und wollte von der Inhaberin 10
Mark geliehen haben, was ihm anscheinend verweigert
wurde. Auch am Abend soll er noch einmal in d-m
Lokal gewesen sein. Der Täler muk mi? den
Verhältnissen gut vertraut sein. Da das Lokal nacb d«
SIraße zn geschloffen war. mutz er dasselbe gestern mmgen
durch den h-n eren Eingang belreien haben, und zwar
kurz darauf, als die Inhaberin aus der oberen Wohnung
herunterkam und die Geldkassette mit sich ln./
Meinend wutz'e er. daß die Frau allein war. daß die
Tochter in der Kirche, und der Wann, der in .fißfM in
Adelt steht, nicht anwesend war. Der Derdächliae wird
01- gr° d- r Mfllger ® «„|4 , -,ch -Id« l m7 schwor» «Schnurrbart. Im Lause des Nachmillaas war die
Unleisuchungskommiffion am Tatort, um d̂te nöligen
Ermittelungen zur Ergreifung des Daubmöders an"

Der Täter ermittelt.

f, . ^ ^ stlosen Bemühungen der Kriminalpolizei
hat sich der Schleier über den Mord gelüftet. Der Mör¬
der ist der am 23. September 1891 zu Mldkowo Kreis
Obormk(Posen) geborene« ärtner. jetzt Sefretter Michael
? " ^ b,ent  J ut  ZEit in der 1. tzrsatzkompagnie

^0er und war ror dem Kriege in der Kreidelstistuno
(Walkmühl straße) als Gärter tätig. Der Mörder ist fest
,freuag von seiner Kompagnie abgänig. « r ist nach einer
Photographie wieder erkannt worden. Das in der Stadt
verbreltete Gerücht - der Mörder sei bereits verhaftet be-
ftattgt sich nicht. Vorläufig ist es nur gelungen, denMörder ausfindig zu machen. u

* Frankfurt  a . M,  25 . Nov . Der Lausdi ?«?.
Karl Martin Suter , der vor 10 Taaen bin  pÄJ * 1
ber Eisenbahnschaffnerin Paula Weigel beging wurde w

£ .di "Ä SuM -~
©tofee Lebensmittelunterschlaaun-

flen in Sil ». I » Köln wurden in einer sensationellen
Lebensmittel - und Gclreideunterschlagungsaffäre bis jem
über hundert Personen verhaftet, darunter zahlreiche Ei en-
bahnbeamte . Diese hatten auf dem Babnbof Köln K-itk
N °rbbahoh ° ,1 «aaze Wast«- a- R -Hl ua7L,L "1m!

laden und nach anderen Stauonen umgeleitet. Es handelt
N um Unter,chlagungen großen Stils , die sich auf ziemlich
alle Lebensinittel erstrecken. Die Staatsanwaltschaft hat
trotz hoher Kaunonsangebole bis jetzt keinen der Verbaste«
ten freigelaffen . Neue Verhaftungen erfolgen immer noch.

Airs Mer Wett.

“ ®°qs s&tp **
tagt tn ' Säe ’Ä »iiiffifsw
schaffung besonderer EinÄLfr' l ie  Ae-
»Wert und Würde der Feier
Abendmahlgauges wird es auch mLl  te ! * e? ett
wenn die Kinder in getragenen tm ’
rnentlrch auch in kurren it *^D.ern- Knaben na.
Gewand nur saube? und ?n ordÄK ^ n sofern das
Ten Geistlichen leaen wir Etlichem Zustande ist.
nicht schon geschehen , mtt Entschiedet ble*
wirken,  daß die Eltern tm JntereNe der mr? P
hott auf besondere  Einseoni . n^ n -^ Allgemein.
Kinder verzichten  und ich A ^ die
tragener Kleidung , die " ann auck"!!ss ^ 5' 9*
k̂ idung oerwenL werd ?n "ka°Ä ZXmß  ^

Kibarty wurden der^ st^ Ĵa ? re alte Vinrenr ^ 'n ,*f$und d-ss-n 8«-eiirfr
eines Granatzünders , den sie unter h« £

Schutt gefunden hatten , getötet Fbre Mr51 ™L
vollständig zerrissen . ^ Äßr^er  waren
. ** der Kaninchenjagd den Dod aekunv»- nt»
Jet  Bromberg der Ingenieur Paul Sitzlaä?
Bowrt Jagdschutz . In Begleitung seiner beide? SöÄ
tagte er mrt einem Frettchen auf wild - ^
Als das Frettchen aus einem Bau längere Ät Ät
gerauskam , kroch er mit dem Oberkörver
ven Eingang der Höhle.  In diesem siSUffi *2
öie umgebende Erde nach und verschüttete
der Oberkörper mit mehreren Kubikn,-^ » ^ ' ^

war . Obwohl btnS -eT »SS  jÄÄ
ten gelang es nicht , den Verschütteten vor d- m
tlcku ngstod  zu retten . ^ ^ r Dcm



Hunde an die Front!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedal-Terrier und
Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen Rassen , die schnell und gesund sind und
mindestens 40 cm Schulterhöhe haben. Sie müssen kostenlos zur Ver¬
fügung  gestellt werden. Aufs Beste werden die Diensthunde gepflegt und ge¬
füttert. Die Hunde werden - von Fachdresseuren ausgebildet - Er¬
lebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zuruckgegeben.

Bei den ungeheueren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde durch
stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Lime in die rückwä gt
Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges
durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wichtige Meldungen
sind durch die Hunde rechtzeitig an die betreffende Befehlsstelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde*im ganzen Lande bekannt ist, gibt es
noch immer Besitzer von für den Kriegsdienst geeigneten Hunden, welche sich
nicht entschließen können, ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu lei en,

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher die dringende
Bitte : Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes.
Wer zögert!

Anmeldungen nimmt entgegen die Kriegs Hunde-Schule Armee-Abte,lang A,
Deutsche Feldpost 128, Die gemeldeten Hunde werden durch Mannschaften der
Kriegs-Hunde Schule abgeholt.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb unser lieber Kamerad

und Freund, der

Musketier Karl Rensland
am 11. November 1917. Er wurde an diesem Tage morgens 6
Uhr schwer verwundet und erlag dieser Verwundung noch an dem-

Wir verlieren an ihm einen unserer besten Kameraden,
dessen Tod wir aufs tiefste beklagen und dem wir allezeit in treuer
Kameradschaft ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Im Felde, 21. Nov. 1917.
Wilhelm Wehnert
Peter Stein
August Maurer
Otto Theiss
Karl Rossel
August Eichmann

JUir
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Bachdruckerei W. Probst*

in vornehmer Ausführung, auf Wunsch
in wenigen Stunden, liefert

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Auszahlung der Kriegsunterstützung

Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am
29. November 1917,vormittags von8—12 und nachmittags
oon 2—6 Uhr bei der Gemeindekasse statt und zwar für
die Empfangsberechtigtenmit den Anfangsbuchstaben

A - D von 8 —9 Uhr vormittags
E.'- G. „ 9—10 ..

H. und I . „ 10—11 »
K. und L. „ H - 12 „ „

M.- Q. „ 2—3 nachimttags
R. 2 . St . „ 3—4 „ ,»

Sch. „ 4- -5 „ i>

Um eine alatle Abwickelung des Zahlungsgeschäfles
ermöglichen, wird ersucht, die sestgejetzlen Zeilen ge-

L Äoii «. » b. ' h»u> 3 -u°" --» d-»
r -g- b« die Gemeinde-

lasse für alle übrigen Geschäfte geschlossen.

Betr . Aenderung in der Fleischausgabe.
Nom 1 d Ws ad hoben die Inhaber der Fleisch-

Karlen Nr. 391—411 ihre Wa en in den Metzgereien
von Israel bezw Moog, und die Inhaber der Mailen
Nr 813—835^ ihre Waren m den Metzuereien von
Löiven'hal üezw. Mols >n Empfang zu nehmen

V

yy

yy

Betr . Verkauf vou Brennholz.
Am WMwoch Nachmillag von 1 Uhr ad wird ge-

schnitlenes Brennholz zum Preise von 475 WK pro
Zentner im Rathause abgegeben.

Bezahlung Hai am gleichen Tage i« der Zell
dis 12 Uhr vorm, im Sitzungssaale za erfolgen.

Schier st ein.  den 27 November 1917
Der Bürgermeister: Schmidt.

Verordnung.
über die den Uutern - hm- ru landwirtschaftlicher
«etriebe zur Ernährung der Leib»rversv -ver und

,« Au.-. -» IM«»*'
Pom »3  November 1»»7.

Der Bundesrat hat auf Giund des tz7 der Reichs
aelreidevidnung für d cErnle 1917 vom 21. Juni 191/
(Lteichs GcfetzdlS . 507) folgendes mrorbnet.

Unternehmer landwtnfchafllicher 1Betriebe dürfen aus
ihren telvilgedaalen Sichle » vom »S N vember »» 17
Ä lL ÜuftttU »r»l8 - mschUchl'ch v-rwenben.

1. zur Ernährung der Seldstveisoiger auf den stopf
und Mo »«»: ,
1. an Gerste und Hafer insgesamt zwe» Dlo°

2 an Hüls-vfrüchteu (Erbfen einfchlietzlich Pelusch-
Ken. Bohnen einschllltzlich Ackervohnen. Linsen
und Saaiwicken, insgesamt ein zri-ogramm.
Gemenge, ln dem sich Külsenfrüchle befinden, gilt
als Lülfenfiüchie;

II zur Fi'lterung des im Betriebe gehalienen Viehes:
1. an Hufer , elnschlietzl-ch Gemenge aus Käfer und

Gerste, insgesamt folgende Mengen:
a) für Pferde und Maultiere je sechs Zevt-

net (täglich2 Pfund);
b) für zur Zucht verwendete Zuchtbulle » mir

Geuehmrguvg des riomruuualverbanveS
je zwei Zeumsr;

2. au Hafer , an Gemenge aus Käfer und Gerste
oder an Gerste mit Geuehmtguug des Kom-
munaiverdaudeS für Zuchtsaue» vis zu funf-
unsvie -zig Pfand be, ledem Wurfe und für
Eder , die zu« Lprung benutzt werden, )e ein
halbes Pfund für de» Tag.

8 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Vertzün-

düng in Kraft.
Berlin,  den 13. November 1917.

Der Reichstanzler.
3. V.: gez. von Wald ow.

Es ist dieses jetzt die endgültige Regelung über die
Belastung der Gdretöemengen zur Ernährung der to»lb[t-
fei o’HetöunD zur Fütterung für gehaltenesB>eh 3eüer
Gelreidedesttzer dann stch fomtt nunmehr ferneAblteferungS-
Pflicht genau berechnen 3n Anbetrachl des dringlichen
Bedürfnisses der Brolgelierdemengen für die Ernährung
der von dem Kommunaloerband zu versorgendeniK'eis-
ernwohner, fow>e für die Verfolgung und Haltung
der SchtagserhgkAl der >m Felde verwendeten Pferde,
ersuche rch die Magrstmie und G m̂emdeoorsiäade, mu
alle» zur Be.ŝ ung stehendenM.Ueln nunmehr daraus
hrnzuwuKen, datz dre üderjchüfs.gm Ge rerdemengen.
owohl L.oi- wie FuUergeireide, auch dre kletnsieaB .̂
lände, von den GelrerdedefitzelN abgeüeferl werden.

W t e s d a de n, den 23. November 1917
Der Vorsitzende bis Krersausichustes.

von Keimdurg.

Größte Auswahl . Billigste Preise.
offeriert als Spezialirät

A . lietsckert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10
Reparaturen.

Bekanntmachung.
Die Eheleute Landwirt Heinrich Seipel hier

lassen ihre Aecker- und Wetnberggrund stücke am
37 . Dezember ds . Js.

öffentlich freiwillig versteigern.
Es wird schon jetzt darauf hiugewiesen, daß Ehe

frauen, deren Männer im Felde stehen oder sonst am
Erscheinen verhindert sind, eine beglaubigte Vollmacht
des abwesenden Ehemannes oorlegen müssen, andernfalls
sie zum Breien »ich! zugelassen werden können.

Besondere Bekannlmachung erfolgt demnächst.
Schier stein,  26 November 1917.

Das Ortsgericht:
Schmidt

Ortsgerichlsvorstcher.

£oäa(gen)ertieoerein öchierfteiu
jucht vom 1. Januar 1918 ab einen

Bereinsdiener.
Anfragen und Angebote mit Gehalrsanfprüchen sinv

zu richten an
H-rrn Speuglermeistee Rieth , Schierstem , Lehrstr

^ 8iv schicken zu Weihnachten
BB am besten wieder Bilder ins keid. ffl
BB ihre Aufträge speziell in Vergrösserungen j®
ttl müssen Sie dieses Jahr früher aufgeben als ™

sonst, ferner bitte ich Sonntags, die Vormittags-
tü Stunden zu.Aul nahmen mehr in Anspruch zu
121 nehmen, um dem Andra.jg nachmittags vor-

Trockenes Brennholz
in kleineren und größeren üuantrlälen (200—400 Zlr.)
adzugeden.
Telephon 242 KoPP, Biebrich

Parkweg

BB
£
cß
tÜ
BB
fcÖ

zubeugen
SB
SB

Photograph . Stritter |
mebr 'icli , ßatiiausstrasse 94.

m  Sonntags den ganzen Tag geöffnet ! gg

SsffiBBffiffiBBSBSBffiffiaBBBffiBBBBBBffiffiüd

Tnchuge
Montassrau

oder Mädchen
für 2 Tlundeu vormittags
gesucht. Viebricherstr . lll.

Bett-».DsGöB
zum Waschen und Bügel»
wird ausgegeben

Biebricherstr. 31
AUeinitevenve Dauie jucht zum
1. Januar oder 1. April

2-ZsMtwohmz
mit Zubehör iu nur gutem
Hause. Offerten unter F. R.
310 an Die GeschäNsitelle

Wa»i>Wvlü«t
das Stück 20 Pfg.

empfiehlt
Schiersteiver Zeitung.
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